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Buchbespi echungen 379
standigen, aber mehr als repräsentativen Abi iß der einfluß¬
reichsten entwicklungstheoretischen Ansätze bietet
Es erleichtert die Onentierung in dieser nicht immei leichten
Materie, daß der Autor die konkurrierenden Theorien, nach
zentralen metatheoretischen Annahmen geordnet, zunächst in
viei gioße Theorietraditionen einfugt Ei benennt diese wie
folgt Klassische Extrempositionen (endogenistische, exogenisti-
sche Positionen, Anlage-Umwelt-Dichotomie), tiefenpsycholo¬
gische Tradition (Freud, Enkson), in die er allerdings (zumindest
nach der Gliederung seines Buches) überraschenderweise auch
die humanistische Entwicklungstheorie (Rogers) einbezieht, so¬
dann als dritte Tradition das strukturgenetische Paradigma der
Genfer Schule (Piaget und seine kritischen Nachfolger Kohl¬
berg, Firscher, Klahr, Case) und schließlich die kontextuahstische
Tradition (dialektisch-materialistische Entwicklungstheorien,
dialektische Psychologie Riegel, ökologische Psychologie
Bronfenbrenner, systematische und handlungstheoretische Posi¬
tionen) Jeder einzelne Ansatz wird nach einem einheitlichen
und sinnvollen Schema dargestellt und abschließend bewertet
Menschenbild, Beschreibungsumfang, erfaßte Lebensspanne,
Entwicklungsrichtung, Art der Veränderung, Entwicklungspro¬
zesse, Entwicklungsmotoren, Beeinflußbarkeit der Entwicklung,
Relevanz fur Erziehung, Beratung und Therapie, Bewahiung Es
ist den Kommentaren Flammers überzeugend anzumerken, daß
er sich in fairer Weise darum bemuht hat, allen Theorien Ge¬
rechtigkeit widerfahren zu lassen, obwohl er mit seiner Meinung
auch nicht hinter dem Berg halt Unter der Überschrift „Welche
Theorie ist die Beste'" plädiert er im letzten Kapitel seines Bu¬
ches fur begründeten Eklektizismus und Kombinationismus an¬
gesichts der Vielfalt existierender Theorien Flammers Lehrbuch
zeichnet sich dadurch aus, daß es sowohl die klassischen Posi¬
tionen dem Kennet wie dem Anfanger überzeugend nahebringt,
wie auch neuere Positionen gebührend berücksichtigt, die sich
in Zukunft durchaus als „Klassiker" der psychologischen Ent¬
wicklungsforschung erweisen mögen
Dieter Groschke, Munster
Die Übernahme einer Entwicklungspetspektive ist dabei wesent
lieh, hat sich doch gezeigt, daß Gehirn-\ erhalten Bcviehungs
muster dynamisch und entwicklungsabhangig sind Empirisch
entspricht diesem Prinzip der Befund, daß longitudin.il betruh
tet die Zugehörigkeit lernauffalhgei Kinder zu den aufgefunde¬
nen Clustern uber die Zeit sich andeit Einen Schwel punkt des
Buches bildet die Vorstellung und kritische Würdigung verschie¬
dene! Klassifikationssystemc von Lernauffalhgkeiten, die trotz
einiger Übereinstimmungen insgesamt noch recht heterogene!
Art sind Methodisch sind sie meist mit aufwendigen Verfahren
der P-Eaktorenanalyse und dei Clusteranalyse gewonnen woi
den Linguistische (Lese-)stoiungen stehen dabei im Voider-
grund des Interesses Hooper und Willis aibeiten auch hei tus,
nach welchen Kriterien ein allgemein konsensfahiges Klassifika
tionsschema erarbeitet werden konnte Neben den voizugswcise
untersuchten neurokognitiven und neuiolinguistischen Aspek¬
ten von auffälligen Lernprofilen dürfen auch sozial-emotionale
Faktoren nicht übersehen weiden, selbst wenn die Verhältnisse
hier noch komphzieiter und vvideispiuchlicher sein mögen Ein
Kapitel uber Behandlungsansatze bringt ebenfalls einpinselte
Argumente fui die Notwendigkeit Subtypen spezifischei Thera¬
piemaßnahmen, um den langfristigen Behandlungselfolg dei
duichgefuhrten Maßnahmen zu optimieien
Der Band wendet sich wohl in erstei Linie an den Torschei,
dei sich uber den Stand klassifikatonscher Vei suche auf dem
Gebiet dei Lernauffalhgkeiten mfoimieren will Tui den Piakti-
ker eigibt sich aus der Lektüre das Gebot, den eigenen (meist
monofaktoriellen) Erklaiungshvpothesen gegenubei skeptisch
zu sein und gerade auch in seinen diagnostischen und padago
gisch-therapeutischen Bemühungen mit einer Vielzahl lelev an¬
ter Komponenten beeintiachtigter Lernprozesse zu lechnen
Ohne soliden neuropsychologischen Bezugsi ahmen lassen sich
begrundungsfahige Hypothesen auf dem komplexen Gebiet
kindlicher Lernauffalhgkeiten zukunftig nicht mein gewinnen
Dietei Groschke, Munstei
Hooper, S R/Willis, G (1989) Learning disability sub¬
typing. Berlin Springer; 259 Seiten, DM 85,-
Seit etwa 30 Jahren (Kuk 1963) wird unter dem Sammelbe¬
griff „learning disabihties" (i e Lernbeeintrachtigungen) im
englischsprachigen Bereich intensive klinische und empirische
Forschung betrieben, um die Entstehungsbedingungen und Be-
handlungsmoghchkeiten von ungewöhnlichen Lernprofilen bei
Kindern zu klaren Gemeint sind Phänomene, die im deutschen
Sprachraum meist als partielle Lernstoiungen bzw Teillei-
stungsschwachen bei durchschnittliche! Intelligenz und m Ab¬
wesenheit grobei sensorischer Defekte bezeichnet werden Atio-
pathogenetisch werden sie auf Eunktionsabweichungen des ZNS
bezogen Es hat sich gezeigt, daß es eine Vielzahl unterscheidba
rer Formen solcher Lernbeeintrachtigungen gibt, so daß fur wis¬
senschaftliche, aber auch fur praktische diagnostische und reme-
diale Fragestellungen rehable und valide Klassifikationsmodelle
immer dringlicher werden Die aktuelle U S -amerikanische
Forschungslage zu diesen klassifikatonschen Ansätzen resü¬
miert und kommentieit der vorliegende Band Da ohne eine
substantielle neuropsychologische Fundierung alle Klassifikatio¬
nen letztlich beliebig blieben, geben die Autoren nach einer ein¬
leitenden konzeptuellen Klaiung des Syndrombegnffs „learning
disability" einen Überblick uber Grundlagen der Entwicklungs-
Neuiopsychologie Dort spielt das Konzept unterscheidbarer
funktioneller Hirnsysteme im Aufbau komplexer Lernprozesse
und -produkte, das auf Luria zuiuckgeht, eine wichtige Rolle
von Tetzchner, St /Siegel, L /Smith, L (Eds) (1989) The
social and cognitive aspects of normal and atypical
language development. Berlin Springei, 182 Seiten, DM
124,-
Es handelt sich um eine Zusammenstellung von acht Beila¬
gen, die repräsentativ sind fur die derzeitigen Schwerpunkte der
Forschung zur fiuhen Sprachentwicklung und ihrei Abweichun¬
gen bei behinderten Kindern In sieben Beitragen werden empi¬
rische Untersuchungen vorgestellt, die sich mit wichtigen
Teilschritten der kommunikativen Entwicklung befassen, z B
wird der Frage nachgegangen, wie die kommunikativen Beitrage
von Muttei und Kind sich entwickeln in Situationen, wenn die
Kindei aufgenommen weiden, wenn Spielzeuge von einem zum
anderen wandern Zwei dei Beitrage analysieren Entwicklungs¬
verlaufe bei besonderen Kindern, namlich die kommunikativen
Funktionen der Äußerungen von jungen Kindern mit Down-
Syndrom und die Spiachentwicklung von Kindern gehoilosei
Eltern
Die einzelnen Studien geben einen guten Eindruck vom me¬
thodischen Voigehen und dem Wert der Microanalyse von In
teraktionsprozessen Erfreulich ist das spurbare Bemuhen, aus
den Eigebnissen Schlußfolgeiungen fui die Praxis der Arbeit
mit behinderten Kindern zu ziehen, obgleich hier noch viele of¬
fene Fragen bleiben Das einfuhrende Kapitel von H Schaffer
aus Glasgow gibt einen fundierten Überblick zum Eorschungs-
stand hinsichtlich des Beitrags dei Bezugspeisonen zui fiuhen
Vandenhoeck&Ruprecht (1989)
